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XLIII. ffatfrgang 3ürid), 15. gebruar 1940 £eft 10

©er Sinn beé CeBeni«

Oie <£migkeit uorüBergieBt,
in Tag unb Stacht geHeibet,
in SiutmgeBtaud, in ©lang unb ßieb,

toenn fie aid Jrü^Iing fctjeibet,

2Benn fommerticBe 1RofenpracE)t,

toenn fperbftgolb fie oerfcBtoenbet,

toenn fie in flatter IBinternacfyt
bad mübe ffaïft ooïïenbet —

So 33itb an 33ilb, unb nie genug
an SarBe, Slang unb ßeBen

333ad Bann bem œitren, Bunten 3"9
Sinn, Snïfalt, Oeutung geben?

©d teijli und mit im Sturmgebraud
œo^in bie Jaftot bet ©rben?
Unb bocft, mir Bauen unfer fpaud
in biefed eœ'ge ÏBerben,

OetanBetnb unb non îlnbeginn,
atd ob und md)td oeritieBe,
unb atïed Sein, ed tjat nur Sinn
buret) CieBe, nut buret) ßteBe. Süarsarete ©djuBert.

3m £ätd)enf)ubeL
Sloman bon <Srnft ©fcfjmann.

©d toar toieber einmal fo toeit, bajg bet SBinter
ind fianb 30g. SJtit bet Oecfe, bie et über bie

Serge fegte, fdjenfte et bet ttntuf)igen ©egenb
am ©otbtoang ben Stieben. Oie SftBeiten tout-
ben eingefteïït. Oie taute ©d)ar bet fatten-
fdfteBer, tßicfter unb ©dfaufter Batte fief) serftreut,
um Beffete Sage abgutoarten. ©ttidfe toaten Betrri-
gegangen, um im ©üben gu üBertointetn.

©iufeppe Batte fid) nud) gerne it)nen an-
gefcf)toffen. ©r tourbe 3Utüif6ef)atten unb fcBaute
buret) ein fdpnated ©itterfenfter im Segitfd-
gefängnid nad) bem grauen tQimmet, aud bem
bie fftoefen tangten. foter Batte et ffett, über ben
StBenb nadfgubenfen, ba tBm bad SRcigbtein üBet

(ijottfeljung.)

ben SDeg gelaufen tont. 3Bie toar ed nur ge-
fcBeBen? ©r touffte nicfjt toie. ©d toar ÜBet if)n
gefommen toie ein ©turmtoinb. ©d Batte it)n mit-
getiffen, oBne bafi et fief) toef)ten tonnte.

©d)on tange Batten fie im „£ärtf)enf)ubet"
feine fo ftitten Sßodfen betteBt. ©d toaren biet-
teidft bie ftitlften auf tange Binaud. ©fan Batte
fd)on babon gefprodfen, ben ^ßafg, toenn er ein-
mat fettig toar, in ben SBintetmonaten offen-
guBatten. 3e nadfbem fid) bad Sebütfnid ein-
ftetlte unb bet 33etfef)t BinüBet unb BerüBet rege
BtieB. SOenn immer met)t Spottier einrüdten,
butd) bie guten 2tBfaf)tten angegogen, toBnte ed

fid) für bie tßoft, bie gät)en Sd)neefd)neuget torn-

XlKIl. Jahrgang Zürich, l6. Februar l94O Heft l0

Der Äinn des Lebens.

Die Ewigkeit vorüberzieht,
in Tag und Nacht gekleidet,
in Aurmgebraus, in Glanz und Lied,

wenn sie als Frühling scheidet,

Wenn sommerliche Rosenpracht,
wenn Herbstgold sie verschwendet,

wenn sie in starrer Winternacht
das müde Jahr vollendet —

ôo Bild an Bild, und nie genug
an Farbe, Klang und Leben.
Was kann dem wirren, bunten Zug
Zinn, Inhalt, Deutung geben?

Es reiht uns mit im Äturmgebraus
wohin die Fahrt der Erden?
Und doch, wir bauen unser Haus
in dieses ew'ge Werden,

Verankernd und von Anbeginn,
als ob uns nichts vertriebe,
und alles Bein, es hat nur Ann
durch Liebe, nur durch Liebe. Margarete Schubert,

Im Larchenhubel.
Roman von Ernst Eschmann.

Es war wieder einmal so weit/ daß der Winter
ins Land zog. Mit der Decke, die er über die

Verge legte, schenkte er der unruhigen Gegend
am Goldwang den Frieden. Die Arbeiten wur-
den eingestellt. Die laute Schar der Karren-
schieber, Pickler und Schaufler hatte sich zerstreut,
um bessere Tage abzuwarten. Etliche waren heim-
gegangen, um im Süden zu überwintern.

Giuseppe hätte sich auch gerne ihnen an-
geschlossen. Er wurde zurückbehalten und schaute
durch ein schmales Gitterfenster im Bezirks-
gcfängnis nach dem grauen Himmel, aus dem
die Flocken tanzten. Hier hatte er Zeit, über den
Abend nachzudenken, da ihm das Mägdlein über

(Fortsetzung.)

den Weg gelaufen war. Wie war es nur ge-
schehen? Er wußte nicht wie. Es war über ihn
gekommen wie ein Sturmwind. Es hatte ihn mit-
gerissen, ohne daß er sich wehren konnte.

Schon lange hatten sie im „Lärchenhubel"
keine so stillen Wochen verlebt. Es waren viel-
leicht die stillsten auf lange hinaus. Man hatte
schon davon gesprochen, den Paß, wenn er ein-
mal fertig war, in den Wintermonaten offen-
zuhalten. Je nachdem sich das Bedürfnis ein-
stellte und der Verkehr hinüber und herüber rege
blieb. Wenn immer mehr Sportler einrückten,
durch die guten Abfahrten angezogen, lohnte es

sich für die Post, die zähen Schneeschneuzer kom-
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